
90. Zeuthener Woche 
 
"Weiter, immer weiter!" Also auf zur 90. Zeuthener Woche ... 
 
Die Anreise mit Trainer III und Ixy im Schlepp zu den Freunden vom Zeuthener Yachtclub sowie Management 
und Anmeldung dort verliefen ohne Probleme. Wir stellen gleich den Mast und machen das Boot segelklar. 
 
Unser 1. Start war Sonnabend 10.40 Uhr mit Flagge R vorgesehen. 
Es wird wohl Richtung SW zur Wettfahrtonne 3 gehen. Wir kön-
nen also in den Abend starten und noch ein bißchen Windfelder 
und -dreher beobachten. Die Windvorhersagen gehen von 3 bft 
aus SW im Tagesverlauf leicht nach rechtsdrehend aus. 
 
Am Sonnabend sind wir pünktlich 9.00 Uhr, nach einigen Start-
schwierigkeiten unseres Außenborders, zur Eröffnung dieser tra-
ditionsreichen und hochkarätig mit 54 Booten besetzten Regatta 
vor Ort. 
 
Nun langsam fertig machen und gucken was der Wind in diesem für uns neuen Revier macht. Wir fahren 
raus, setzen die Segel und schauen uns am Startboot den 1. Kurs an:  S - 3 Bb - 4 Bb - 1 Bb - 3 Bb - 4 Bb - 1 Bb 
- Z. Zuerst starten die Langstreckenboote, 10.30 die 20er Jollenkreuzer, 10.35 die 15er zur Berliner Meister-
schaft, wir sind 10.40 dran und gucken schon mal, was die Konkurrenz macht. 
 
Das links liegende Pinend ist bevorzugt und die linke Seite des Kurses auch. Alles klar: unsere Taktik wird sein 
mit Wegerecht dort zu starten und dann erst mal runter bis kurz unter Land. Das klappt gut. Wir starten im 
Pulk und sind 15 Sekunden später über der Linie. Erst mal mitfahren, die Böenfelder lesen und hoch zur Tonne 
3. Gut gerundet- easy. Von da zur 4, die liegt unter Land, knifflig, aber gelingt. 
 
Und nun mit achterlichem Wind Richtung Schmöckwitz. Jetzt ist die Frage mit freiem Wind östlich um "Aust-
ralien", so heißt der Zeuthener Wall in Fachkreisen, oder rechts lang durch die Enge? Das Feld hat immer 
recht - also rechts lang. Mmh, wir bleiben ein wenig in der Windabdeckung hängen und verlieren auf die 
Konkurrenz - das geht besser. Meter um Meter kämpfen wir uns auf dem Weg zur Wettfahrtonne 1 an die 
vor uns fahrende Ixylon heran. Sind aber noch lange nicht in Schlagdistanz. Rum um die Tonne und jetzt schön 
auf die Segelschüler vom Uni-Sport achten - gelingt. Ein holländischer Wanderruderer scheint die Ausweich-
regeln nicht zu kennen. Er kreuzt unseren Weg, macht aber keine Anstalten unser Wegerecht zu achten. 
Doof, wir müssen raus aus dem Windfeld auf Holebug wenden und verlieren Meter. 
 
Jetzt schön jede Bö nutzen hoch zur 3. Wir kämpfen uns wieder ran. Noch 100 m bis zur Tonne und 50 bis zur 
Ixy - super. Leider die Rechnung ohne den Wirt gemacht: jetzt ist auch der zweite holländische Wanderrude-
rer da und beide rudern stoisch ihren, unseren Weg kreuzenden, Kurs. Mein Rufen zeigt keine Reaktion, also 
kurz vor dem Crash wegwenden. Ich werde akustisch energischer, man rudert einfach weiter und ich muß 
dem zweiten ausweichen. Jetzt, wieder auf Kollisionskurs stellt man das rudern ein - wieder wenden. Ein 
zartes "Sorry" weht herüber. Noch einmal wenden und wir sind auf der Anlegelinie, aber die Ixy ist weg - 
klasse, freut man sich. 
 
Mit Halbwind kommen wir mit einem Schlag zur 4, runden gut 
und lassen "Australien" möglichst weit links liegen. Ein Riesenmo-
torboot zeigt mal richtig was es kann, macht richtig Welle um 
dann 20 m vor uns die Fahrt auf die zulässige Höchstgeschwindig-
keit zu reduzieren. 
 
Nun gut, nicht aufgeben und wieder runter zur 1. Meter um Me-
ter abknappsen heißt die Devise. Leider fahre ich an der Dussmann-Villa in den Windschatten der Halbinsel, 

 

 

 

 

 



is' jetzt auch egal. Wir runden gut und gehen auf die Zielkreuz. Ein wenig können wir den Rückstand noch 
verkleinern aber einen Platz machen wir nicht mehr gut. Jetzt ist erst mal Mittag. Es gibt leckere Bratwurst, 
Grillfleisch, Hähnchenkeulen und Bouletten aus Brotterode vom Grill. Wir besprechen den ersten Lauf und 
wollen im zweiten die Landabdeckungen besser meiden. 
 
Der 2. Lauf beginnt mit gleicher Bahn und Startprocedere. Diesmal liegt das Startschiff etwas höher. Wir 
entscheiden uns trotzdem für das Pinend, da die linke Kursseite bevorteilt ist und kommen gut vom Start 
weg. Die Laser und Finn-Dinghys sind uns überlegen. Wir müssen uns auf die Ixys und 420er konzentrieren. 
Das gelingt uns gut und wir kreuzen schön in den Windfeldern zwischen den Laylines hoch zur Tonne 3. Gut 
rumgewendet wieder mit Halbwind rauf zur 4, halsen, Schwerter hoch und jetzt so auf Vorwindkurs mit einer 
Halse, daß wir "Australien" möglichst weit östlich passieren. Das gelingt uns sehr gut. 
 
Nach vorn ist nicht viel zu machen. Also halten wir die hinter uns liegenden auf Abstand. So segeln wir den 
Kurs unspektakulär zu Ende. Vorschoter Paul ist sehr gut dabei und unsere wertschätzende Kommunikation 
hebt die Stimmung. Gut gelaunt legen wir an. Die 15er fahren ihren dritten Lauf und wir machen uns für die 
Party fertig. 
 
Frisch geduscht und gerouged genießen wir das leckere kulinarische Angebot und die Musik einer Steeldrum-
Band sowie der Blues Brothers. Das ist wieder eine runde Veranstaltung mit netten Seglerinnen und Seglern. 
Erschöpft gehen wir zu Bett und informieren uns noch über die Windprognose. 
 
Am Sonntag früh nach kräftigem Frühstück geht es wieder in den 
Yachtclub. Der 1. Start um 10.30 Uhr verläuft wieder nach dem 
gleichen Muster. Diesmal aber S - 3 Bb - 4 Bb - 2 Bb - 3 Bb - 4 Bb 
- 2 Bb - Z. Ziel ist es, unseren Platz zu verteidigen. Also erst mal 
schön die Startlinie hoch und runter fahren und die bevorteilte 
Seite ermitteln - das Pinend. Unser Plan ist bei Sekunde Null mit 
Vollspeed und Backbordschoten dort über die Linie zu gehen. 
 
Ein kräftiger Linksdreher Sekunden vor dem Start vereitelt den Plan. Schnell wenden und weiter auf Steuer-
bordbug - unangenehm. Wir nehmen ein leises quiekendes Geräusch wahr, jetzt lauter. Mist, da fordert je-
mand Raum. Schnell unterwenden und gleich versuchen, etwas hochzuluven. Aber gegen die schnellen we-
nigen ILCAs haben wir keine Chance. Wir bleiben schön auf der linken Kursseite, fahren perfekt in den Böen-
feldern und kreuzen hoch zur Tonne 3. Die Konkurrenten verlieren Yard um Yard. Alle Manöver sind jetzt 
eingespielt und wir kommen gut voran. Heute teilt sich das Feld. Der größere Teil fährt östlich, einige Laser 
westlich um den Zeuthener Wall. Wir entschließen uns auch für die östliche Umfahrung und machen weitere 
Meter gut. 
 
Unbedrängt mit großem Abstand nach vorn und hinten fahren wir unsere Bahn zur 2, wieder hoch zur 3 und 
4 und wieder runter zur Wettfahrtonne 2. Wir haben 500 m Vorsprung und lassen es schon entspannt ange-
hen. Der Wind läßt etwas nach, aber unser Vorsprung ist groß genug - dachten wir. 
 
Die nachfolgende Ixylon ist auf einmal auf 50 m ran und wir können uns nicht mehr zwischen sie und Ziel 
legen. Das wird jetzt noch mal knapp. Also noch mal konzentriert die Ziellinie im Auge gewendet, ein Stück 
hoch gefahren und jetzt currymäßig dazwischen gelegt. Schön die Böen arbeiten und dann mit genug Vor-
sprung in Ziel. Kann man mal Abklatschen. 
 
Der Wind frischt jetzt bis 4 bft auf. Wir machen das Boot transportklar und gehen dann gemütlich zu Kaffee 
und Kuchen über. Ein leckeres umfangreiches Kuchenbuffet wartet auf alle Teilnehmer. 
 
So gestärkt treten wir die Heimreise in den Club an. Wir klaren beide Boote auf und machen sie liegefertig. 
Ein anstrengendes und erfolgreiches Regattawochenende, unser Dank dafür gilt den Segelfreunden vom 
Zeuthener Yachtclub, endet mit einem Kaltgetränk auf der Terrasse der Ruderklause. 

 


